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Die Präfidentenwahl in 
Frankreich. 


Die Anſprache, welche nach der Erwählung 
Caſimir Periers der Senats⸗Präſident Challemel 
Lacour an ihn richtete, lautete wie folgt: 

2 Herr Präſident der Republik! Die Wahl, 
die Sie zum Präſidenten der Republik erhebt, ge⸗ 
reicht dem Kongreſſe zur Ehre und macht mich 
ſtolz darauf, daß ich ihn leiten durfte. Dies iſt 
ein hochwichtiges Ereigniß. Das republikaniſche 
Frankreich, alle Diejenigen, welche ein Patrioten⸗ 
herz in der Bruſt tragen, werden ihm einmüthig 
zujubeln. Frankreich iſt berechtigt, darin die Ver⸗ 
heißung einer langen Zukunft voll Sicherheit, 
Wohlfahrt und Ehre zu erblicken. Geſtatten Sie 
mir, Ihnen dazu aus Herzensgrund Glück zu 
wünſchen und den Ausdruck der Genugthuung, 
die ich als Bürger empfinde, hinzuzufügen. Dieſe 
Genugthuung iſt tief. Sie iſt groß, denn fie kommt 
— das will alles ſagen — der Freude des Freun⸗ 
des gleich.“ 


Caſimir Perier erwiderte mit bebender 
Stimme: 5 
„Ich kann meiner Bewegung nicht Meiſter 


werden. Die Nationalverſammlung verleiht mir 
die höchſte Ehre, deren ein Bürger theilhaſtig 
werden kann. Sie legt mir die ſchwerſte mora⸗ 
liſche Verantwortung auf, die ein Mann tragen 
kann. Ich werde meinem Lande die ganze Energie 
und den ganzen Patriotismus geben, die ich be⸗ 
ſitze; ich werde der Republik die ganze Gluth der 
Ueberzeugungen geben, welche nie einem Wandel 
unterworfen waren; ich werde der Demokratie 
meine ganze Hingebung, mein ganzes Herz ſchen⸗ 
ken. Gleich dem, welcher nicht mehr iſt, und um 
den wir ehrfurchtsvoll trauern, werde ich meine 
Pflicht, meine ganze Pflicht zu thun beſtrebt ſein.“ 

„Die Rückfahrt nach Paris trat Herr Caſimir 
Perier um 6 Uhr an. Die Menge harrte ſeiner 
auf dem Bahnhofe Saint⸗Lazare, wo auch eine 
Schwadron Dragoner, die ihm als Eskorte 
dienen ſollte, aufgeſtellt war. Erſt als dieſe auf- 
brach, erfuhr man, daß der neue Präſident es vor⸗ 
gezogen hatte, ähnlich wie einſt ſein Vorgänger, 
den Weg zu Wagen zurückzulegen. Die Eskorte 
war nach Sevres beordert worden, bis wohin die 
Verſailler Truppen dem Staatsoberhaupte und 
den Miniſtern das Geleit gegeben hatten. Jetzt 
eilten die Neugierigen nach den Champs Elyſees 
und dem Quai d'Orſay, weil man wußte, daß 
die Präſidentſchaft ſeit dem Tode Carnots nach 
dem Auswärtigen Amte verlegt worden war. 
Auf der Place de la Concorde wurde der neue 
Präſident mit lauten Hochrufen begrüßt, und 
dieſe mehrten ſich, als er bei den Klängen der 
Marſeillaiſe, während die Truppen das Gewehr 
präſentirten und die Fahne ſich vor ihm ſenkte, 
vor dem Miniſterium des Aeußeren vorfuhr. 
Dort hielt er ſich nur kurz auf, er begab ſich 
zuerſt nach dem Palais Bourbon, wo ſeine 
Familie ſeiner harrte, und dann nach dem 
Elyſee zu Frau Carnot, bei der er über eine 
Viertelſtunde verweilte. Ehe der Präſident den 
Palaſt, der fortan ſein Wohnſitz ſein wird, ver⸗ 
ließ, beſuchte er das Gemach, wo ſein Vorgänger 
aufgebahrt iſt und Zöglinge der polytechniſchen 
Schule und der „Offiziersſchule von Saint⸗ 
bl mit barmherzigen Schweſtern Todtenwache 

alten. 2 

Der neue Präſident der Republik hat die 
Demiſſion angenommen, welche der Premier⸗ 
Miniſter Charles Dupuy ihm geſtern für das 
Kabinet einreichte. Dies erklärt ſich durch die 
Intriguen, welche Herr Dupuy in der Kammer 
gegen ſeinen Konkurrenten ſpinnen ließ, und durch 
die offenkundigen, in allerlei Noten und Mitthei⸗ 
lungen zu Tage tretenden Bemühungen, die Preſſe 
für ſich zu gewinnen. Da wurde u. A. erzählt, wie 
liebenswürdig Herr Dupuy den Kammer⸗Präſidenten 
in ſeiner Amtswohnung aufgeſucht hatte, und wie 
ſchroff dieſer ſich vor ihm verleugnen ließ. Fer⸗ 
ner waren die Herrn Dupuy günſtigen Organ 
des Lobes feines Freimuths voll und tadelten da⸗ 
gegen die Zurückhaltung Perier's, unbeſchadet an⸗ 
derer Ränke, die in den Kouliſſen ſpielten. Unter 
ſolchen Umſtänden wäre ein Zuſammenwirken 
allerdings unerfreulich geweſen und iſt es als eine 
Klärung der Lage zu begrüßen, daß Herr Caſimir 
Perier es nicht für nothwendig erachtet, ſich an 
die Ueberlieferung zu halten und mit den bis⸗ 
herigen Miniſtern weiter zu regieren. Es heißt, 
der Präſident habe ſich ſchon mit Burdeau dar⸗ 
über geeinigt, daß dieſer nach dem Begräbniß 
Carnot's die Bildung eines Kabinets übernähme, 
dem auch Spuller (Unterrichtsminiſter im Kabinet 
Caſimir Perier) wieder angehören würde, doch 
wird erſt das Weitere abzuwarten ſein. 

Paris, 29. Juni. Die radikalen, ſozialiſti⸗ 
ſchen und ſelbſt gemäßigten republikaniſchen Blätter, 
wie das „19. Siecle“, betreiben eine förmliche 
Hetze gegen Caſimir Perier und fordern die Ar⸗ 
beiter zum Aufſtande gegen den neuen Präſidenten 
auf. Zunächſt wird hervorgehoben, daß unter den 
451 Stimmen, womit Perier gewählt wurde, ſich 
150 mongrchiſtiſche Stimmen befinden, ſo daß 
von 730 Republikanern nur 300 für ihn ſtimmten. 
Weiter verbreiten die radikalen Zeitungen die 
offenbar erfundene Nachricht, der Graf von Paris 
babe Perier zur Wahl beglückwünſcht und die 
Hoffnung ausgedrückt, der neue Präſident werde 
der orleaniſtiſchen Geſinnung , feiner. Familie eins 
gedenk ſein. „Petite republique“, „Intranſigeant“, 
 „Lonterne” nennen Perier einen wurmſtichigen 

Bankier und früheren Kohlenbaron. 


Die Beiſetzung Carnot's. 


„Wie dem „B. T.“ aus Paris gemeldet wird, 
defilirt ſeit geſtern Morgen um 10 Uhr. die Menge 
an dem Sarge Carnot's vorbei. Fünf Stunden 
vor Oeffnung der Thore des Elyſeepalaſtes war⸗ 
teten ſchon Tauſende, die von Poliziſten zu einem 
langen Zuge geordnet wurden, auf der Straße. 
Man tritt in den Garten des Elyſee ein, wo man 
zwiſchen einem Spalier von Munizipalgardiſten 
mit aufgepflanztem Bajonnet zu den im Erd⸗ 
geſchoß belezenen Sälen gelangt. Im erſten Saal 
befinden ſich Oſſiziere aller Waffengattungen, die 
ſich allviertelſtündlich bei der Ehrenwacht ablöſen. 
Im zweiten Saal ſteht der Sarg, im dritten ſind 

wahrhaſte Berge von Blumen und Kränzen auf⸗ 
gelhürmt. Durch den Garten gelangt man zu 
einem andern Thore hinaus ins Freie. Man 
darf nur einen Augenblick in der Trauerkapelle 
verweilen. Auf dieſe Weiſe defiliren ſtündlich 
zehntauſend Meuſchen an dem Sarge vorbei. 
Trotzdem werden Tauſende nicht Eintritt erlangen 


können. 


Unter der Menge überwiegt der Klein⸗ 
bürgerſtand. 5 

Der Weg, den der Leichenzug am Sonntag 
nehmen wird, fängt an, Trauergewand anzulegen. 
In Notredame und im Pantheon wird eifrig 
gearbeitet, um die Dekorationen fertig zu ſtellen. 
In allen Häuſern der Straßen, durch die der Zug 
ſich bewegen ſoll, wird ein ſchwunghafter Handel 
mit Fenſterplätzen getrieben. Zweifenſtrige Hotel⸗ 
zimmer koſten 1000 Franks, ein Balkon für ſechs 
Perſonen 1500 Franks, Einzelplätze auf den Tri⸗ 
bünen 50 Franks. Dieſe Preiſe werden ohne 
Murren bezahlt. Der Werth der bereits beſtellten 
Blumen⸗ und Kranzſpenden überſteigt 2 Millionen 
Franks. Weitere Beſtellungen werden 9 
da die Blumenvorräthe ſchon heute erſchöpft find, 
Auf den Boulevards bewundern Tauſende die von 
den großen Blumenbindereien ausgeſtellten, mehrere 
Meter im Durchmeſſer meſſenden Kränze. Der 
„Temps“ ſchlägt vor, Leute, die keine Blumen 
mehr erhalten können, ſollten ihr Geld wohlthätigen 
Stiftungen zuwenden. 8 

Die Reihenfolge des Leichenkondukts wurde 
wie folgt feſtgeſtellt: Eine Eskadron Munizipal⸗ 
garde eröffnet den Zug, dann folgen der General⸗ 
Gouverneur, Truppen, Wagen mit Kränzen, 
Militärmufik, die Polhtechniſche Schule, der von 
Caſimir Perier geſtiftete Kranz, der Leichenwagen 
mit der Ehrenwache, die Dienerſchaft, der Zere⸗ 
monienmeiſter mit der Familie Carnot's, der 
Präſident der Republik, die Präſidenten des Senats 
und der Kammer, die Botſchafter, Miniſter, Kar⸗ 
dinäle und Marſchälle, die außerordentlichen Ge⸗ 
ſandten und das diplomatiſche Korps, der Senat 
und die Kammer, perſönliche Freunde des Ver⸗ 
ſtorbenen, Generale und Admirale, dann ſämmtliche 
ſtaatlichen Korporationen. e 

Der Andrang zum Elyfee war im Laufe des 
Nachmittags ein derartiger, daß Kavallerie 
requirirt werden mußte und Infanteriſten mit 
horizontal gehaltenem Gewehr Spalier bilden 
mußten. i 

Auf morgen find der Senat und bie 
Kammer einberufen, um die nöthigen Beſchlüſſe 
für das Begräbniß Carnots zu faſſen. Es hieß, 
die Beiſetzung im Pantheon ſei vielleicht jetzt 
nicht möglich, weil das Gebäude behufs ſtarker 
Reparaturen von Gerüſten umſtellt iſt. Allein die 
Architekten haben ſich bereits darüber geeinigt, 
wie der Sarg und ſein Geleite eingelaſſen werden 
können. Man wird das Gerüſt nicht beſeitigen, 
wohl aber es ganz mit ſchwarzen Draperien ver⸗ 
hüllen und eine weite Oeffnung über den Stufen, 
die zur Mittelthür heranführen, herſtellen. 


Die Ausdehnung der Unfall⸗ 
verſicherungspflicht auf das 
geſammte Handwerk und 
Handelsgewerbe. 


Unter dem Alles beherrſchenden Eindrucke der 
franzöſiſchen Ereigniſſe hat der in der vorigen 
Woche bekannt gegebene Geſetzentwurf wegen Er⸗ 
weiterung der Unfallverſicherung noch wenig Be⸗ 
achtung gefunden. Und doch bedeutet er eine 
ſozialpolitiſche Maßregel von ungewöhnlicher Trag⸗ 
weite, nämlich in der Hauptſache die Ausdehnung 
der Unfallverſicherungspflicht auf das geſammte 
Handwerk und das geſammte Handelsgewerbe. 
Die „Nat. Korreſp.“ bemerkt dazu: Der Bundes⸗ 
rath ſoll allerdings, wie das auch ſchon in dem 
Unfallverſickerungsgeſetze von 1884 der Fall iſt, 
die Befugniß Yaben, für Betriebe, welche mit be⸗ 
ſonderer Unfallgefahr für die darin beſchäftigten 
Perſonen nicht verknüpft find, die Verſicherungs⸗ 
pflicht auszuſchließen; aber eine große praktiſche 
Bedeutung kann dieſe Befugniß kaum gewinnen. 
Denn da in Wirklichkeit eine „beſondere“ 
Unfallgefahr bei den meiſten Betrieben ſowohl 
des Handwerks wie des Handelsgewerbes über⸗ 
haupt nicht anzuerkennen iſt, eine Ausſchließung 
aller dieſer Betriebe von der Verſicherungspflicht 
aber nicht in der Abſicht des Entwurfs liegen 
kann, jo wird der Bundesrath von einer aus⸗ 
giebigen Anwendung der Ausnahmebefugniß um 
jo mehr Umgang nehmen müſſen, als ſich die 
Verſicherung nicht nur auf die Unfälle beim Be⸗ 
triebe, ſondern, wie nach der gleichzeitig bekannt 
gegebenen Novelle zu den beſtehenden Geſetzen in 
Zukunft für die geſammte Unfallverſicherung, auch 
auf die Unfälle bei häuslichen und anderen Dien⸗ 
ſten erſtrecken ſoll, zu denen verſicherte Perſonen 
neben der Beſchäftigung im Betriebe von ihren 
Arbeitgebern oder von deren Beauftragten heran⸗ 
gezogen werden. 

Es handelt ſich alſo in der That um die 
Erfaſſung des Kleingewerbes und des Handels 
im Allgemeinen durch die Unfallverſicherung. 
Wir erinnern uns nicht, ſei es aus dem 
Parlament, ſei es aus der Mttte der betheiligten 
Gewerbszweige, ein beſonders lebhaftes Verlangen 
nach einer Ausdehnung der geſetzlichen Unfallver⸗ 
ſicherung in dieſem Umfange vernommen zu 
haben. Allerdings iſt nicht zu bezweifeln, daß es 
von der Unfallverſicherungsgeſetzgebung bisher 
nicht betroffene Betriebszweige giebt, welche ſich 
bei der Verſicherung der in ihnen beſchäftigten 
Perſonen beſſer ſtehen würden, als bei der allge⸗ 
meinen zivilrechtlichen Haftbarkeit. Für die große 
Mehrheit der Betriebe aber würde die Zwangs⸗ 
verſicherung eine Belaſtung bedeuten, die nur in 
äußerſt ſeltenen Fällen von den in Folge zivil⸗ 
rechtlicher Inanſpruchnahme zu gewährenden 
Leiſtungen übertroffen würde. Es iſt deshalb zu 
befürchten, daß die Arbeitgeber des Kleingewerbes 
und Handels in ihrer ganz überwiegenden Mehr⸗ 
heit ſich ablehnend zu der Neuerung ſtellen 
werden. a 8 

Der Entwurf iſt allerdings beſtrebt geweſen, 
durch Einführung eines Syſtems von bezirksweiſe 
abgegrenzten Unfallverſicherungsgenoſſenſchaſten die 
Koſten für dieſe neue Unfallverſicherung ſo niedrig 
wie möglich zu halten; auch ſollen Gemeinden 
und weitere Kommunglverbände durch ſtatutariſche 
Beſtimmung die Koſten auf ſich übernehmen kön⸗ 
nen. Trotz alledem wäre eine nicht unerhebliche 
Belaſtung der Gewerbetreibenden in den fraglichen 
Kategorien vorherzuſehen.“ 

Auf der anderen Seite iſt kaum anzunehmen, 
daß bei der geringen Zahl von Unfällen mit mehr 
als dreizehnwöchiger Erwerbsunfähigkeit in dieſen 
Gewerbszweigen die Arbeiter auf eine ſolche Ver⸗ 
ſicherung einen großen Werth legen werden. Man 
wird ſich daher ſehr zu überlegen haben, ob man 
mit einem Vorgehen in dem vom Entwurf be⸗ 
abſichtigten Umfange neue Beunruhigung in weite 


tetliner Zeitung. 


Abend⸗Ausgabe. 


dem ſie ſich mit der Invaliditäts⸗ und Unfallver⸗ 
ſicherung noch kaum verſöhnt haben. 


Deutſchland. 


Berlin, 30. Juni. Das offizielle Partei⸗ 
organ der deutſchen Sozialdemokratie, das Wochen⸗ 
blatt „Der Sozialdemokrat“, herausgegeben von 
dem Reichstagsabgeordneten Schippel, ſchreibt über 
die Ermordung Carnots: er 

„Es wäre charakterloſe Feigheit nach oben, 
wollten wir nach der Art der bürgerlichen Preſſe 
in billige Entrüſtung über den „Mordbuben“ aus⸗ 
brechen, und den Politiker, der in blindem Eifer 
auf eigene Fauſt an der heutigen Geſellſchaft mit 
dem Eiſen herumkurirt, einfach als einen verächt⸗ 
lichen moraliſchen Auswurf und nicht als ein be⸗ 
dauernswerthes Opfer elendeſter Verhältniſſe be⸗ 
handeln. Es wäre Heuchelei, wollten wir auch 
hier nur die Hand der Polizei und ihrer agents 
provoeateurs erkennen. () Aber es wäre ge 
wiſſenloſe Verblendung und Feigheit nach unten, 
wollten wir nicht einſehen und es offen heraus⸗ 
ſagen, daß alle diefe Thaten — über deren Mo⸗ 
tive man denken mag wie man will — ſich in 
ihrer Wirkung gegen die Arbeiterklaſſe wenden, 
ſchlimmer wie die ſchlimmſten Anſchläge, die je 
die Feinde der Arbeiter erfannen”. 

Dazu iſt kein Kommentar erforderlich. 

Potsdam, 29. Juni. Der Brandenburgiſche 
Hauptverein der Guſtav⸗Adolf⸗Stiftung hat aus 
Anlaß ſeiner fünfzigjährigen Jubelfeier außer⸗ 
ordentliche Jubelgaben im Geſammtbetrage von 
24000 Mark vertheilen können. Davon find den 
Gemeinden Rehhof in Weſtpreußen, Kröben in 
Poſen, Karthaus bei Trier größere Gaben von 
je 6000 Mark zugewendet worden. Demnächſt 
erhielten die Gemeinden Heinrichsfelde in Weit 
preußen, Jeszewo⸗Taſchauerfelde in Weſtpreußen, 
Lipowitz in Oſtpreußen je 1000 Mark. Die 
öſterreichiſchen Gemeinden Trautenau in Böhmen 
und Neuſtadt in Mähren ſind mit je 500 Mark 
bedacht worden, endlich hat die von ſchwerem 
Brandunglück heimgeſuchte Gemeinde Neu⸗Sandez 
in Galizien 2000 Mark erhalten. Für die all⸗ 
jährlich bei der Jahresverſammlung zu ſtiftende 
größere Liebesgabe, diesmal im Betrage von 
nahe 3400 Mark, wurde aus drei vorgeſchlagenen 
Gemeinden die Gemeinde Sacken in Oberſchleſien 
gewählt. 

Hadersleben, 27. Juni. Der Kaiſer hat 
vor einiger Zeit aus ſeinem Dispoſitionsfonds für 
die Ausſchmückung der hieſigen Marienkirche 
170000 Mark zur Verfügung geſtellt. Die 
Summe ſoll in der Weiſe verwandt werden, daß 
zur inneren Ausſtattung 48 000 Mark, wovon 
für die drei großen Fenſter allein 12000 Mark 
dienen ſollen, genommen werden. Die übrigen 
122 000 Mark, zu denen die Mariengemeinde noch 
einen Zuſchuß von 15 000 Mark liefert, dienen 
einem Thurmbau. 

Hamburg, 27. Juni. Die Hauptſtaatskaſſe 
legt heute die Schlußabrechnung für 1892 vor. 
Darnach ſtellten ſich die Ausgaben auf 
68 520 784 Mark und die Einnahmen auf 
62314706 Mark, ſo daß ein Ausfall von 
6.206 078 Mark ergiebt, Es at dies das höchſte 
Defizit, welches Hamburg bisher in feinem 
Staatshaushalt zu verzeichnen hatte. Das Cho⸗ 
lerajahr 1892 hat bekanntlich mehrere Millionen 


erfordert. 
Frankreich. 

Die Familie Caſimir Periers, des neuen Prä⸗ 
ſidenten ber franzöſiſchen Republik, ſtammt aus der 
Dauphiné. Der erſte bekannte Vorfahr hatte im 
achtzehnten Jahrhundert eine Leinwand⸗Manufak⸗ 
tur bei Voiron. Im Jahre 1775 erwarb Claude 
Perier das Schloß von Vizille, wo 1788 die Ver⸗ 
treter der Dauphiné Reſolutionen faßten, die als 
Vorſpiel zur ſranzöſiſchen Revolution betrachtet 
werden können. Claude Perier hatte zwei Töchter 
und acht Söhne, die mit Ausnahme eines einzigen 
ſämmtlich dem Parlamente angehörten. Der be⸗ 
deutendſte war der dritte Sohn, Caſimir, der be⸗ 
rühmte Miniſter Ludwig Philipps. Auf dem 
Pere⸗Lachaiſe ſteht ſein Denkmal mit der Inſchrift: 
„Dem großen Bürger.“ Seine Nachkommen er⸗ 
hielten die Erlaubniß, ſeinen Taufnamen zu einem 
Theile des Familiennamens zu machen. Caſimir 
Perier führt ein glückliches Familienleben. Er iſt 
mit einer ſeiner Kouſinen verheirathet, hat zwei 
Kinder, einen Sohn, der das Gymnaſium beſucht, 
und eine vierzehnjaährige Tochter, die ſich eben zur 
Ausfahrt anſchickte, als die Nachricht von der 
Wahl ihres Vaters eintraf, die Kleine empfing die 
erſten Glückwünſche mit ſichtlicher Genugthuung. 
Caſimir Periers Vermögen wird auf vierzig Mil⸗ 
lionen geſchätzt. Eine ſeiner Verwandten hat einen 
Damen⸗Modeſalon. Wenn man die Rue de la 
Paix hinuntergeht, ſieht man kurz bevor ehe man 
zur Place Vendöme kommt im zweiten Stocke 
eines Hauſes die rieſige Firmatafel mit Goldbuch⸗ 
ſtaben: „Modes Madame Casimir Perier.* Der 
Hauptſtock von Caſimir Periers Vermögen ſind 
oder waren jene Kohlenbergwerks⸗Kuxen von Anzin, 
die ihm von den Sozialiſten ſo heftig vorgeworfen 
werden. Er iſt Neffe des Akademikers Herzog von 
Audiffret⸗Pasquier. Sein Bruder Pierre, der in 
Chile ſtarb, war urſprünglich Artillerie⸗Lieutenant 
und Ordonnanz⸗Offizier des Gouverneurs von 
Paris. Er war vom Spielteufel beſeſſen, brachte 
ſein ganzes Vermögen durch, und Caſimir Perier 
mußte für ihn wiederholt Schulden zahlen. End⸗ 
lich bewirkte Caſimir Perier, daß ſein Bruder als 
Militär⸗Attachee nach Chile verſetzt wurde. Dort 
langweilte er ſich, und als ſeine Rückberufung ver⸗ 
weigert wurde, erſchoß er ſich. 

Paris, 29. Juni. Die Unterſuchung gegen 
Caſerio wird derart ſchnell geführt, daß der Unter⸗ 
ſuchungsrichter die Akten demnächſt der Anklage⸗ 
behörde wird zugehen laſſen können. Caſerio hat 
keinen Augenblick auch nur die mindeſte Reue an 
den Tag gelegt. Er ſpricht von ſeinem Ver⸗ 
brechen ohne Prahlerei, ohne Bewegung, vielmehr 
mit erſchreckender Ruhe wie von der einfachſten 
Sache der Welt. Er liegt faſt die ganze Zeit auf 
feinem, Bett, ſchläft oder ſtellt ſich ſchlaſend, lieſt 
nicht, raucht nicht, ſpielt und ſpricht nicht. Nachts 
werden ihm die Arme gefeſſelt, um einen etwai,en 
Selbſtmordverſuch zu vereiteln. Befragt, ant⸗ 
wortet er mit geſenktem Kopf und mit faſt ſchüch⸗ 
terner Stimme. Spricht man von Anarchie, ſo 
erwacht er wie aus einem Traum, wirft den 
Kopf zurück und blickt wild um ſich her. Anarchie 
— er ſpricht das Wort mit ſchwärmeriſcher Ent⸗ 
zückung aus — iſt für ihn Alles; Vaterland und 
Familie ſind ihm nichts dagegen. Der Gefängniß⸗ 
arzt mußte ihm drei Zähne ausziehen, die ihm 
bei ſeiner Verhaftung zerbrochen worden waren. 


Schichten der Bevölkerung hineintragen ſoll, nach⸗ Sein Geſicht iſt noch über und über mit Beulen 
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hat man ihn geſtern photographirt und gemeſſen, 
was er ruhig geſchehen ließ. Caſerio hat geſtan⸗ 
den, ſchon vor Jahresfriſt nach Lyon gekommen 
zu ſein, ſeine Angaben konnten jedoch bisher noch 
nicht auf ihre Richtigkeit kontrollirt werden. — In 
Lyon erhängte ſich der italieniſche Schuhmacher 
Concordano, angeblich, weil er Caſerio vor Be⸗ 
gehung der That bei ſich beherbergt haben ſoll. 
Gerüchte über angebliche Mitſchuldige zirkuliren 
in großer Menge, beruhen meiſt aber auf Erfin⸗ 
dungen phantaſiereicher Reporter. 

Paris, 29. Juni. Der Mörder Caſerio 
hatte ein neues Verhör zu beſtehen. Er verficherte 
nochmals, die That allein ausgedacht und voll⸗ 
zogen zu haben; trotzdem iſt die Polizei über⸗ 
zeugt, daß der Mörder im Auftrage der anarchiſti⸗ 
ſchen Gruppe handelte. Der Prozeß kommt im 
Juli vor das Schwurgericht. 

Marſeille, 29. Juni. Es ſteht nunmehr 
feit, daß eine Verſchwörung zum Zweck der Er⸗ 
mordung Carnots beſtanden hat. Die Polizei iſt 
den Mitverſchworenen Caſerios auf der Spur. 
Die letzte Verſammlung der Verſchwörer fand in 
Cette ſtatt; in derſelben wurde Caſerio durch das 
Loos zur Ausführung des Verbrechens beſtimmt. 
a Verhaftung der Mitſchuldigen ſteht nahe 
evor. 


Italien: 


Rom, 29. Juni. In Turin erneuten ſich 
heute die antifranzöſiſchen Kundgebungen. Fort⸗ 
während durchzogen Volkshaufen lärmend und 
unter Pereatrufen gegen Frankreich die Straßen. 
Verſchiedenen Geſchäften wurden die franzöſiſchen 
Firmenſchilder herabgeriſſen, dem franzöſiſchen 
Hotel „Boulogne“ alle Fenſter eingeworfen. Bei 
dem franzöſiſchen Konſulat ſtieß die Menge auf 
Militär, das mit aufgepflanztem Bajonnet vor⸗ 
ging. Bei dem Zuſammenſtoß wurde ein Liente- 
nant durch einen Steinwurf am Kopf verwundet, 
einige vierzig Demonſtranten wurden verhaftet. 
Die in Turin beſchäftigten franzöſiſchen Metall⸗ 
arbeiter verlaſſen vorſichtshalber Turin. 


Großbritannien und Irland. 


London, 29. Juni. Oberhaus. Von Seiten 
der Regierung wurde erklärt, daß die Einſtellung 
der Silberprägung in den Münzſtätten Oſtindiens 
den indiſchen Handel nicht beeinträchtigt hat. Die 
Statiſtik beweiſe, daß alle Zweige des Handels 
mit Indien von dieſer Maßregel Nutzen gehabt 
haben, doch könne ohne weitere Erfahrung nicht 
geſagt werden, welches ihre Wirkung auf die 
Dauer ſein werde. Die Regierung ſei entſchloſſen, 
die Münzen nicht wieder zu öffnen, ſondern 
den weiteren Erfolg der Maßregel vom vorigen 
Jahre abzuwarten, wozu die bisherigen Wahr⸗ 
nehmungen vollauf berechtigen. 

London, 29. Juni. Im Unterhaus theilte 
Buxton mit, der britiſche Kommiſſar Loch habe 
an die Regierung telegraphirt, daß die Regierung 
von Trausvaal einwilligte, britiſche Unterthanen 
nicht mehr zum Soldatendienſt zu zwingen, ſo⸗ 
wie eine Konvention abzuſchließen, wodurch an 


England die Meiſtbegünſtigung betreffs der Mi⸗ 


litärpflichtigen gewährt und die Swaziland⸗Kon⸗ 
vention um ſechs Monate verlängert wird. Ferner 
theilte Buxton mit, daß die Peſt in Hongkong im 
Abnehmen ſei. 


Nui land. 
Man ſchreibt der „Politiſchen Korreſp.“ aus 
Petersburg, 25. Juni: A 
„Vor einiger Zeit hat nach längerer Unter 
brechung wieder eine Sitzung des ſibiriſchen Bahn⸗ 
bau⸗Komitees ſtattgefunden, in welcher über die 
Frage der a den Bab von Sträflingen und 
Deportirten zu den Bahnbauten verhandelt wurde. 
Der bezügliche Antrag ging vom Juſtizminiſter 
und dem Chef der Gefängnißverwaltung aus, 
welche in der Sitzung zugegen waren. Dieſelben 
führten aus, das durch die Heranziehung der in 
großer Zahl zur Verjügung ſtehenden Sträflinge 
der Bahnbau nicht bloß beſchleunigt, ſondern daß 
dadurch auch jenen Unglücklichen die Möglichkeit 
geboten würde, ihre Kräfte im Dienſte des 
Staates zu verwerthen und ſich ſelbſt einen Er⸗ 
werb zu ſichern. Andererſeits hätte die Bauver⸗ 
waltung ein reiches Arbeiter⸗Material zur Ver⸗ 
fügung, welches ihr zu jeder Zeit und ohne Rück⸗ 
ſichtnahme auf landwirthſchaftliche Arbeiten zu 
Gebote ſtehen würde. Selbſtverſtändlich müßten 
den zur Arbeit herangezogenen Deportirten gewiſſe 
Erleichterungen zugeſtanden werden. Diesbezüg⸗ 
lich wurde ein Reglement vorgeſchlagen und vom 
Komitee auch einſtimmig angenommen, das im 
weſentlichen folgende Beſtimmungen enthält. Der 
General⸗Gouverneur von Irkutsk wird ermächtigt, 
die Arbeitszeit und die Art der Verwendung, ſo⸗ 
wie den Betrag der den Sträflingen zu verab- 
folgenden Löhnung zu beſtimmen, die Beaufſichti⸗ 
gung der Deportirten zu organiſiren und die 
nöthigen Maßnahmen für die Unterbringung und 
Verpflegung, ſowohl der Sträflingsarbeiter, als 
auch des Aufſichtsperſonals zu ſorgen. Die Löh⸗ 
nung der Sträflinge wird nach Abzug des den⸗ 
ſelben geſetzlich zukommenden Antheiles zur Be⸗ 
ſtreitung der materiellen Bedürfniſſe der Sträf⸗ 
linge und der Aufjichtsorgane verwendet. Die den 
Sträflingen aus den Gefangenenhäuſern zu ge⸗ 
währenden Begünſtigungen beſtehen darin, daß ſie 
von den Ketten befreit und daß ihnen acht Mo⸗ 
nate Arbeit als ein Jahr der Strafzeit ange⸗ 
rechnet werden. Den zur Anſiedelung ODeportirten 
wird die Friſt, bis zu welcher ſie in den Bauern⸗ 
ſtand eintreten können, derart reduzirt, daß jedes 
Arbeitsjahr für zwei Jahre gerechnet wird. Ent⸗ 
ſprechend wird auch den Internirten die Zeit ver 
kürzt, innerhalb welcher ſie ſich ibren Aufenthalts⸗ 
ort ſelſt wählen dürfen. Den zwangsweiſe Ver⸗ 
ſchickten wird ein Arbeitsjahr für zwei Jahre des 
Crils gerechnet. Was die Zahl der zur Ver⸗ 
fügung ſtehenden Arbeiter anbelangt, wurde mit⸗ 
getheilt, daß die Gefängniſſe der Gouvernements 
Irkutsk und Jeniſſeisk 500 Mann und die Kor⸗ 
rektions ⸗Abtheilungen derſelben Verwaltungs⸗ 
bezirke 600 Mann abgeben können. An Depor⸗ 
tirten, worunter auch die zum Aufenthalte in 
Sibirien und auf adminiſtrativem Wege Ver⸗ 
ſchickten eingerechnet ſind, ſtehen zwölftauſend 
Mann zur Verfügung. — In derſelben Sitzung 
des Bahnbau⸗Komitecs wurde auch über die 
Frage, betreffend die Errichtung von Kirchen 
längs der Bahnlinie verhandelt und die hierfür 
nöthigen relativ geringen Summen genehmigt.“ 
Petersburg, 25. Juni. Die Volksbildung 
in Rußland hat in der Preſſe ſowohl als in pri⸗ 
vaten Kreiſen ſtets Anlaß zu vieliachen Klagen ge⸗ 
boten. Dem gegenüber iſt es von Intereſſe, daß 
das ſtatiſtiſche Büreau der Moskauer Gouverne⸗ 
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bedeckt, und die Augen ſind verquollen. Trotzdem ments⸗Landſchaft jetzt eine fortſchreitende Beſſerung 


des Schulweſens in dieſem wichtigen und großen 
Gouvernement feſtſtellt. Die Zahl der Schulen 


daſelbſt iſt in einem Zeitraum von 10 Jahren 
(18821892) um 220 vermehrt worden, und 


die Zahl der Schüler und Schülerinnen iſt auf 
über 25 500 geſtiegen. Dabei macht man aber 
die auffallende Beobachtung, daß die Knaben in 
dieſer Zahl unverhältnißmäßig ſtark vorwiegen. 
Letzteres erklärt ſich aus der Abneigung der 
Bauern, die Mädchen überhaupt in die Schule zu 


ſchicken. Allmälig beginnt man einzuſehen, daß 


auch ein Landmann in Rußland eine gewiſſe 
Bildung nöthig hat; er kaun zum Gemeindevor⸗ 


ſteher, zum Gemeinderichter 2c. gewählt werden; 


iſt er aber völliger Analphabet, ſo kommt er 
dann in tauſend Verlegenheiten. Anders verhält es 
ſich dagegen mit den Mädchen. Der Bauer hält 
es für vortheilhafter, wenn ſeine Töchter ſchon 
früh zu dienen beginnen und am Erwerb der 
Familie ſich betheiligen, als wenn ſie auf der 
Schulbank ſizen. Trotz der Beſſerung wachſen 
aber auch im Gouvernement Moskau noch immer 
65, Prozent aller ſchulpflichtigen Kinder gls 
vollſtändige Analphabeten auf. Man kann ſich 
kaum vorſtellen, wie es unter ſolchen Umſtänden 
in entfernteren Gouvernements des Oſtens be⸗ 
ſchaffen ſein muß. 
Türkei. 

Aus Konſtantinopel wird von einer in ihrer 
Art ſeltenen Auszeichnung eines Journgliſten be⸗ 
richtet. Dr. Großer, der dortige Vertreter der 
„Kölniſchen Zeitung“ und Direktor der Agence 
de Conſtantinople, eines Telegraphen⸗Bureaus in 
der Art des Wolffſchen, und zu dem Verbande 
der großen Bureaus gehörend, iſt anläßlich des 
jüngſten Opfer⸗Bairams vom Sultan zum Große 
offizier des Medſchidie⸗Ordens ernannt worden. 
Es iſt das erſte Mal, daß ein in Konſtautinopel 
anſäſſiges Mitglied der Tagespreſſe in ſolcher 
Weiſe geehrt wird, wo man im Allgemeinen, wie 
an ſo manchem anderen Ort, den „Zeitungs⸗ 
ſchreiber“ gern in Anſpruch nimmt, aber ſonſt 
nicht gerade mit Liebenswürdigkeiten überhäuft. 
In dem von dem Großvezier überreichten Diplome 
heißt es in der eigenthümlichen bilderreichen 
orientaliſchen Ausdrucksweiſe: „Als allerhöchſte 


Anerkennung für die Arbeit einer in Gerechtig⸗ 


keit und Wohlwollen für das Gedeihen des Landes 
getauchten Feder.“ 


Stettiner Nachrichten. 
Stettin, 30. Juni. Die Reichsbank wird 
vom 1. Juli d. J. ab für jede Einzahlung 


zur Wiederauszahlung, falls ſie zwiſchen 
12½ bis 1 Uhr oder während der Nachmittags ⸗ 


geſchäftsſtunden bis 4 Uhr erfolgt, eine beſondere 


Strafgebühr von 50 Pf. und falls die Einzah⸗ 
lung nach 4 Uhr ſtattfindet, eine ſolche von 1 
Mark neben der beſtimmungsgemäß zu berechnen⸗ 
den Proviſion erheben. 

— Für den vorausſichtlich ſtarken Perſonen⸗ 


Verkehr bei Beginn der Sommerferien und der 5 


Badezeit werden im Anſchluß an die von Berlin 
kommenden Züge folgende Sonderzüge verkehren: 


J. Vorzug 27 von Stettin bis Alt 


Damm in der Zeit vom 2. bis 10. und vom 
13. bis 15. Juli d. J. täglich. Abfahrt von 
Stettin 10 Uhr 32 Minuten Vorm. Ankunft in 
Alt⸗Damm 10 Uhr 47 Minuten. 2. Zug 27 
von Stettin bis Kolberg in der Zeit vom 
2. bis 10. und vom 13. bis 15. Juli d. J. täg⸗ 
lich. Abfahrt von Stettin 10 Uhr 38 Minuten 
Vorm. Abfahrt von Stargard 11 Uhr 23 
Minuten. Abfahrt von Belgard 1 Uhr 36 Minu⸗ 
ten Nachm. Ankunft in Kolberg 2 Uhr 24 
Minuten Nachm. Vorzug 133 von 
Stettin bis Alt⸗ Damm am 6., 7. und 
14. Juli d. J. Abfahrt von Stettin 5 Uhr 3 
Minuten Nachm. Ankunft in Alt⸗Damm 5 Uhr 
23 Minuten Nachm. 4. Sonderzug von 
Stettin bis Kolberg am 5., 6., 7. und 
14. Juli d. J. Abfahrt von Stettin 5 Uhr 10 
Minuten Nachm. Abfahrt von Stargard 6 Uhr 
24 Minuten. Ankunft in Belgard 8 Uhr 24 
Minuten. Abfahrt 8 Uhr 32 Minuten. Ankunft 
in Kolberg 9 Uhr 10 Minuten Abends.. Son⸗ 
der zug von Stettin bis Belgard am 
6. und 1. Juli d. J. Abfahrt von Stettin 6 Uhr 
24 Minuten Abends. Abfahrt von Stargard 7 
Uhr 27 Minuten. Ankunft in Belgard 9 Uhr 
41 Minuten. Dieſe Züge — mit Ausnahme 
des Vorzuges 27 und des Zuges 27 — ſowie des 
Sonderzuges von Stettin — Kolberg am 5. Juli 
d. Js. werden auf allen Stationen halten und 
Perſonen in allen 4 Wagenklaſſen befördern. Vor⸗ 
zug 27 und Zug 27, welche nur Perſonen in 
I. 3. Wagenklaſſe befördern, halten auf der 
Strecke Stargard — Stettin nur in Alt⸗Damm, 
Zug 27 auf der Strecke Stargard —Belgard 
uicht auf den Halleſtellen und Haltepunkten und 
Sonderzug von Stettin bis Kolberg am 5. 
Juli d. 38, mit welchem ebenfalls nur Perſonen 
in 1.—3. Klaſſe befördert werden, auf den Halte⸗ 
punkten nur nach Bedarf. 

* Der Kreistag des Randower Kreiſes 
hielt heute Mittag hierſelbſt unter Vorſitz des 
Herrn Landraths v. Manteuffel eine Sitzung 
ab, in der zunächſt Erſatzwahlen für die ausge⸗ 
looſten Mitglieder der Einkommenſteuer⸗Veranla⸗ 
gungskommiſſion vorgenommen würden. — Für 
die Kreis⸗Kommunal⸗ und Kreisſparkaſſe iſt die An⸗ 
ſtellung eines neuen Aſſiſtenten erforderlich gewor⸗ 
den, da die durch Todesfall erledigte Stelle des 


Rendanten der frühere Kontrolleur und letzteren 


Poſten der ſeitherige Aſſiſtent eingenommen hat. 
Der Kreistag erklärt ſich mit der für die 
Aſſiſtentenſtelle vorgeſehenen Gehaltserhöhung ein⸗ 
verſtanden, das Anfangsgehalt wird demnach 1500 
Mark betragen und in dreijährigen Intervallen 


um je 150 Mark bis zu 2100 Mark ſteigen. — 


Für die Erhöhung der Schlackenchauſſee zwiſchen 
Langenberg und Fürſtenflagge auf einer 1773 
Meter langen Strecke werden die geforderten 
4370 Mark ohne Debatte bewilligt. — Den wich⸗ 
tigſten Gegenſtand der Tagesordnung bildete eine 
den Bau einer Kleinbahn von Stöwen nach 
Stolzenburger Glashütte betreffende Vorlage. Die 
Koſten für dies Bahnbauprojekt find auf 780000 Mark 
veranſchlagt, 
nehmer, Geh. Kommerzienrath Lenz, ein Drittel, 


alſo 260 000 Mark in Prioritätsaltien, die Pro⸗ 


vinz 183000 Mark übernimmt. Mit einer 


gleichen Summe wie die Provinz ſoll ſich nach 
einem vom Kreisausſchuß vorgelegten, jedoch in 
einigen Punkten nachträglich modifizirten Antrage, 
der Kreis betheiligen, und ſoll derſelbe hierfür 
Das Kapital wird 


Stammaktien erhalten. 


von welcher Summe der Unter⸗ 


u * 1 beſchafft F und 
j e Inbetriebſtellung 
dle amertiirt, fobaß die völlige 
15 Jahren erfolgt. Soweit 

für Zinſen und 


immung dahin geändert werden ſoll, daß 
der Pehcbeteng ganz aus der Kreiskaſſe gedeckt 
wird und die Amortiſation erſt in 29 Jahren er⸗ 
folgt; dieſer Antrag wurde jedoch nach längerer 
Diskuſſion abgelehnt und der modifizirte Antrag 
des Kreisausſchuſſes angenommen. — Damit war 
die Tagesordnung erſchöpft. 0 
Am 24. und 25. September d. J. feiert 
das bieſige Marienſtiftsgymnaſium 
fein dreihundertundfünfzig jähriges 

Stiftungsfeſt. Es bedarf wohl nur dieſes 
HSGinweiſes, um zahlreiche alte Herren, welche auf 
Dbieſer altehrwürdigen Anſtalt ihre Schulbildung 
genoſſen haben, wieder zuſammen zu führen, um 
5; fo das Feſt durch ihren Beſuch mit verherrlichen 
zu helſen und gleichzeitig Erinnerungen aus der 
goldenen, leider zu früh dahinſchwindenden Jugend⸗ 

zeit wieder mit einander auszutauſchen. Außer 
einer Begrüßung der Gäſte am Vorabend, Sonn⸗ 
tag, den 23., im Konzerthauſe, iſt für den erſten 

Tag, Montag, den 24., am Vormittage ein Feſt⸗ 

aktus, an dem auch eine Reihe auswärtiger 
Ehrengäſte theilnehmen werden, in Ausſicht ge⸗ 

nommen. Daran wird ſich für den Nachmittag 
eine Feſttafel im Konzerthauſe knüpfen, 
während am Abende eine Feſtaufführung 
der Schüler des Marienſtiftsgymnaſiums ſtatt⸗ 
finden wird. Den Schluß des erſten Feſttages 
wird ein Ball im Konzert⸗ und Vereinshauſe 
bilden, in dem ſich die älteren Generationen mit 
den jetzigen Schülern des Marienſtiftsgymnaſiums 
= in froher Feſtesſtimmung zuſammen finden werden. 
Er Für den zweiten Tag, Dienſtag, den 25., findet 
dann ein innerer Aktus für die Schüler 
der Anſtalt und nach demſelben ein Frühſtück 
für die älteren Herren ſtatt. Am Nachmittage 
wird eine Dampfſchifffahrt über den 
Dammſchen See (bis zum Haff) mit einem 
längeren Aufenthalte in Gotzlow wieder Jung 
und Alt vereinen und endlich ein Feſtkommers 
den Beſchluß der ganzen Feier bilden. 

Da das Marienſtiftsgymnaſium lange Zeit 
das einzige in unſerer Stadt war, ſo dürfte die 
Betheiligung an dieſem ſo ſeltenen Feſte eine ſehr 
zege werden. Anmeldungen zu demſelben, welche 
ſchon jetzt der Verein früherer Schüler des 
Maxrienſtiftsgymnaſiums in Stettin entgegen nimmt, 
ind zu Händen des Herrn Vorſitzenden Land⸗ 
gerichtsrath M. Ludewig, Königsplatz 19, oder 
bes Schriftführers Dr. G. Graßmann, Kirch⸗ 
das 3, oder der Herren Rechtsanwalt Delbrück, 
Reifſchlägerſtraße 14, und Oberlehrer Baltzer, 
Bugenhagenſtraße 2, zu richten. 
€ — Zur Bauhandwerkerfrage. 

Oer Juſtizminiſter Herr von Schelling hat ſich 
guf Grund einer kürzlich an ihn gerichteten 
Pelition des deutſchen Bundes für Bodenbeſitz⸗ 
reform betreffend das Vorrecht der Bauhandwerker 
mit dem Erſuchen an dieſen gewandt, ihm nicht 
allein für Berlin, wo die Verluſte jährlich auf 
25 Millionen Mark geſchätzt werden, ſondern 
möglichſt auch für andere größere Städte ſtatiſtiſches 
Material über die in den letzten Jahren Kae 
treteuen ſchweren Verluſte zu beſchaffen. Eine 
vorige Woche in Berlin ſtattgehabte Bauhand⸗ 
werkerverſammlung, die von nahezu 2000 Perſo⸗ 
nien beſucht war, erklärte ſich bereit, dem Vor⸗ 
genden des Bundes für Bo deubeſitzreform, 
Herrn Fabrikbeſitzer Freeſe, ſ. Z. Sachverſtändi⸗ 
ger des Kaiſers im Staatsrathe, gegen Zuſiche⸗ 
kung voller Verſchwiegenheit nad, Kräften durch 
12 Eiſendung von Liſten über die erlittenen Verluſte 
= x unterſtützen und find bereits in den erſten drei 
= agen von Berliner Handwerkern und Lieferanten 
mehr als a an Mark angemeldet wor⸗ 
den. Zum Theil mit den unglaublichſten und 
erſchütterndſten Einzelheiten. Es würde von 
Werth ſein, wenn die betheiligten Kreiſe auch 

ierorts zur Vorlage an den Juſtizminiſter ihre 

erluſtliſten an Herrn Fabrikbeſitzer Heinrich 
Freeſe, Berlin SO., Rungeſtraße 18a einſenden 
; würden. Wir möchten dies den Betheiligten 
hierdurch im Intereſſe einer Klärung der Sache 
8 beſonders empfehlen. 

— Nachdem die „Stettiner Hausfrauen⸗ 
Zeitung“ eingegangen iſt, erſcheint vom 1. Juli 
ab ein Mal wöchentlich eine „Pommerſche 

ausfrauen⸗ Zeitung“ im Verlage von 
Ernſt Gentzenſohn (Roſengarten), welcher monat⸗ 
lich ein Mal eine Modebeilage mit Schnitt⸗ 
muſtern beigelegt iſt. 

In der Stadt Daber iſt amtlicher Be⸗ 
kauntmachung zufolge die Schweinepeſt aus⸗ 
gebrochen. 

* Im Verkaufslokale der Moldenhauer'ſchen 

Farbenhandlung, Gieſebrechtſtraße Nr. 10, ge⸗ 
riethen geſtern Abend gegen 9½ Uhr einige Säcke 
in Drand. Die Feuerwehr war zur Stelle und 
löſchte das Feuer mit geringer Mühe. 
5 In Kreckow findet gegenwärtig bis zum 
6. uli die diesjährige Uebung des Sanitäts⸗ 
Detachements des Train⸗Bataillons Nr. 2 unter 
Leitung des Herrn Major Sembach ſtatt. 

— Der Eigenthümerſohn Ernſt Butenhof 
aus Meſcherin wurde geſtern auf einem Heukahne 
guf der Oder bei Greifenhagen von Krämpfen 
befallen, er fiel ins Waſſer und ertrank. 
(Perſonal⸗Chronik.) Der Kreisbauin⸗ 
ſpektor, Baurath Weizmann in Greifenhagen, tritt 
vom J. Juli d. J. ab in den Ruheſtand. — Der 
bisher auf Probe angeſtellte Seelootſe Lüpke zu 
Swinemünde iſt zum königlichen Seelootſen er⸗ 
nannt worden. — Im Kreiſe Randow iſt für 
den Standesamtsbezirk Frauendorf der Landwirth 
Johannes Wolter zu Fraueudorf zum 1. Stell⸗ 
vertreter des Standesbeamten ernannt. — An den 
ſtädtiſchen höheren Lehranſtalten zu Stettin iſt die 
ſeſte Anſtellung des wiſſenſchaftlichen Hülfslehrers 
Dr. Alfred Haas als Oberlehrers genehmigt. — 
An dem Gymnaſium zu Stralſund iſt die feſte 

Anſtellung des Lehrers Krackow als Elementar⸗, 

Turn⸗ und Zeichen⸗Lehrers genehmigt. 
e (Berfonal:Veränderungen im Bezirk der 
kaiſerlichen Ober⸗Poſtdirektion zu Stettin.) Ver⸗ 
ſetzt ſind: Der Ober⸗Poſtaſſiſtent Dorſſtecher von 
Labes nach Altdamm, der Ober⸗Telegraphenaſſiſtent 
Reinke von Swinemünde nach Anklam, der Poſt⸗ 
aͤſſiſtent Thom von Labes nach Stettin. — Etats⸗ 
mäßig angeſtellt ſind: die Poſtaſſiſtenten Jacob 
und Nitſche in Stettin, Rothbarth aus Breslau 
in Demmin, Groß aus Dirſchau in Stargard 
i. Pom. und Emil Schulz aus Chemnitz in 
Stettin. ö } E 

— Die Gerichtsvollzieher in Prem, 
ßen ſollen, nach einem Urtheil des Reichsgerichts⸗ 
4. Zivilſenats, vom 0 8 
für die von ihnen verſteigerten Pfändungsgegen⸗ 
ſtände regelmäßig erſt uach der Uebergabe 
oder verſteigerten Sachen an den Er⸗ 
eber dem Gläubiger, in deſſen Auftrage die 
achen gepfändet und verſteigert worden ind, ab⸗ 
Uhren, widrigenfalls fie dem Erſteher gegenüber 
iv den Schaden haften, der dieſem dadurch er⸗ 
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pflichtigen 
„den ärztli | 
leinem Kreismedizinalbeamten entweder ausſtellen 


22. Februar 1894, den Erlös gegen die Feinde der Staats⸗ 
ordnung das Anſehen der beſtehenden Gewalten zu 
ſchützen, ſowie Recht, Zucht und Sitte in der 
Bürgerſchaft zu pflegen.“ 


die erftandeuen Gegenſtände nicht 
Saar Preis vom Pfändungs⸗ 
rück kann 


brenden Behörden iſt 


wüchſt, daß er 
erhält und a: 
läubiger nicht z bl 
x Den ſtammrolle 


— 


it empfohlen worden, alle von den Militär⸗ 


der Erfatzkommiſſion vorzulegen⸗ 
chen Beſcheinigungen von 


oder beſtätigen zu laſſen. Dies liege ſowohl im 
ie Se geordneten Geſchäftsganges, als 
auch der Militärpflichtigen ſelbſt, da den letzteren 
durch die Beibringung amtsärztlicher Beſcheinun⸗ 
gen, auff Grund deren eine ärztliche Entſcheidung 
getroffen werden könne, das perſönliche Erſcheinen 
vor der Erfatzkommiſſion oder Obererſatzkom⸗ 
miſſion erſpart werde. Auch erübrige ſich ſo bei 
der Feſtſtellung angeblich vorhandener körperlicher 
Fehler das nachträgliche Einholen der amts 
ärztlichen Weßan gm, wodurch die Entſcheidung 
ſtets um ein Jahr hinausgeſchoben werde. 

— Durch eine allgemeine Verfügung vom 
25. d. M. hat der Juſtizminiſter für ſeine Ver⸗ 
waltung diejenigen Grundſätze feſtgeſtellt, die er⸗ 
forderlich ſind, um das Dienſtalter der 
Subaltern⸗ und Unterbeamten gemäß 
den am 1. April d. J. in Kraft tretenden neuen 
Beſtimmungen zu berechnen. Es ſoll vom Beginn 
des laufenden Etatsjayres ab den Beamten die 
der erſten etatsmäßigen Anſtellung vorangegangene 
Zeit der diätariſchen Beſchäftigung inſoweit als 
Dienſtalter angerechnet werden, als ſie den Zeit⸗ 
raum von fünf Jahren überſteigt. Für die Juſtiz⸗ 
verwaltung hat die Neuerung umfangreiche An⸗ 
ordnungen erforderlich gemacht, die insbeſondere 
die ehemaligen Kaſſenbeamten der Finanzverwal⸗ 
tung, die früheren Gerichtsvollzieher, Gendarmen, 
Schutzleute u. ſ. w. betreffen. 


Bellevne⸗Theater. 


Es war keine leichte Aufgabe, welche ſich das 
Bellevue⸗Theater ſtellte, als es ſich zur Auffüh⸗ 
rung von Bizet's „Carmen“ rüſtete. Das 
melodienreiche und gefällige Werk zählt zwar zu 
den Lieblingsnummern der Opernfreunde, aber es 
ſtellt an die Darſteller recht erhebliche Anforde⸗ 
rungen, und es gehört ſchon eine auserleſene 
Küuſtlerſchaar dazu, eine gelungene Carmen⸗Vor⸗ 
ſtellung zu ermöglichen. Obwohl ſich geſtern das 
ziemlich zahlreich erſchienene Publikum ſehr bei⸗ 
fallsluſtig zeigte, war die Vorſtellung doch nicht 
als eine durchweg gelungene zu bezeichnen. Zu⸗ 
nächſt konnte der Gaſt der Bühne, Frl. Anna 
Triebel, in der Titelrolle keine beſondere Be⸗ 
geiſterung erwecken; die „Carmen“ gehört zweifel⸗ 
los zu den ſchwächeren Partien der geſchätzten 
Sängerin. Wenn ſich dieſelbe auch bemühte, den 
geſanglichen Anforderungen möglichſt gerecht zu 
werden, fo gelang ihr dies doch nicht ganz, und 
im Spiel blieb viel zu wünſchen übrig, es fehlte 
der Darſtellung durchweg die dämoniſche Leiden⸗ 
ſchaft der Zigeunerin, ohne welche eine „Carmen“ 
nicht zu denken iſt. Frl. Triebel war mehr ein 
Gemiſch von koboldartiger Neckerei und Ironie, 
ohne jedes ſeurige Temperament. — Jedenfalls 
wurde geſtern Frl. Triebel durch Frl. Kahler 
bedeutend in den Schatten geſtellt, dieſe war ſo⸗ 
woel im Geſang wie in der Daritellung eine 
prächtige „Micaèla“. Auch die „Mercedes“ des 
Frl. Henneberg konnte nur den beſcheivenſten 
Anſprüchen genügen, dagegen war Frl. Kluge 
als „Frasquita“ ein recht munteres Zigeuner⸗ 
mädchen. Die Darſteller der Mäuuerrollen konnten 
befriedigen; eine ſehr erfreuliche Leiſtung bot Herr 
Elmhorſt als „Don Joſé“ und Herr Thoelke 
als „Zuniga“, Herr Pezoldt war ein stattlicher 
„Escamillo“, die Durchführung des geſanglichen 
Parts machte ihm jedoch ſichtliche Schwierig⸗ 
leiten. Die kleineren Rollen fänden angemeſſene 
Vertretung, und Chöre und Orcheſter unter Herrn 
Kapellmeiſter Erler's Leitung entledigten ſich ihrer 
ſchwierigen Aufgabe mit Geſchick. Die Juſceni⸗ 
rung durch Herrn Haas war durchweg gediegen. 
Wie ſchon bemerkt, nahm das Publikum die Vor⸗ 
ſtellung ſehr beifällig auf, es fehlte auch nicht an 
Blumenſpenden, wie ſolche jetzt überhaupt in ſehr 
reicher Zahl geboten werden; es ſcheint ſich in 
letzter Zeit eine gütige Blumenſee im Bellevue⸗ 
theater niedergelaſſen zu haben, welche in ver⸗ 
ſchwenderiſcher Weiſe ihre Gaben vertheilt. Nun, 
den Schauſpielern kann es ja recht fein! 

R. O. K. 


Aus den Provinzen. 


Greifenhagen, 29. Juni. In der heutigen 
Magiſtratsſitzung gedachte Herr Bürgermeiſter 
Wadehn vor Eintritt in die Tagesordnung der 
ruchloſen Ermordung des Präſidenten der ſranzö⸗ 
ſiſchen Republik Sadi Carnot und führte etwa 
Folgendes aus: „Die ganze geſittete Welt theilt 
die Trauer mit Frankreich, deſſen Staatsoberhaupt 
einem verabſcheuungswerthen Verbrechen zum 
Opfer gefallen. Das deutſche Volk, welches mit 
dem franzöſiſchen oft blutige Kämpfe auszufechten 
gezwungen war, iſt doch an der Bahre des edlen 
Führers eines großen Volkes eingedenk der Bande, 
durch welche die göttliche Weltordnung alle 
Menſchen verknüpft hat: die Bande des Rechtes, 
der Liebe und der Menſchenwürde. Die Bei⸗ 
leidsäußerungen Sr. Majeſtät unſeres Kaiſers und 
Königs an die Wittwe Carnot's und an die 
franzoͤſiſche Regierung haben daher Wiederhall 
gefunden in allen deutſchen Herzen. Der Mörder 
gehört jener alles Gottes⸗ und Vaterlandsgeſühles 
ledigen Klaſſe an, welchen, obwohl ſie ein 
Menſchenantlitz tragen, nichts mehr auf Erden 
und im Himmel heilig iſt, und deren letztes Ziel 
die Vernichtung der Geſellſchaft bildet. Der 
Dolch, unter welchem Carnot fiel, war nicht gegen 
deſſen Perſon, ſondern gegen das ganze geſittete 
Bürgerthum der Erde gerichtet. Mit tiefem 
Schmerze müſſen wir wahrnehmen, und dürfen 
die Augen nicht dagegen verſchließen, daß auch 
unſer Vaterland ſolche unwürdigen Söhne in 
ſeinem Schooße birgt, welche, ſtatt aufbauend 
unſer Volksthum zu veredeln, ein unheilvolles 
Zerſtörungswerk betreiben. Demgegenüber iſt es 
Pflicht jedes deutſchen Mannes, insbeſondere aber 
jedweder Obrigkeit, durch Wort und That dafür 
einzutreten, daß wieder die Anforderungen der 


chriſtlichen Sittenlehre in alle Verhältniſſe nicht 


nur des öffentlichen Lebens, ſondern auch der 
Familien dringen und verwirklicht werden, damit 
durch Glaube, Hoffnung und Liebe das Menſchen⸗ 
geſchlecht erneuert werde.“ — Der Magiſtrat 
nahm darauf folgende Tagesordnung an: Mit 
tiefer Trauer haben wir von der ruchloſen Er⸗ 
mordung des franzöſiſchen Staatsoberhauptes 
Kenntniß genommen. Bei der allgemeinen Trag⸗ 
weite dieſes Ereigniſſes nehmen wir Anlaß zu 


erklären: „Wir halten es für unſere pflichtmäßige 
Aufgabe, nicht nur die uns anvertraute Ver⸗ 
waltung nach den Geſetzen zu führen und die 
Wohlfahrt der Einwohner zu fördern, ſondern 


auch mit allen uns zu Gebote ſtehenden Mitteln 
und Geſellſchafts⸗ 


T Stargard, 29. Juni. Morgen begeht 


der hieſige Lehrerverein die Feier feines Zöjährigen 
Beſtehens in feſtlicher Weiſe. 


BE —— 


eee ER 
Getreive⸗Ernte in Rußland im Jahre 1895.) 
der von dem ruſſiſchen ſtaliſſtſchen Zentral⸗ 
komitee veröffentlichten Ueberjicyt über die Ernte 
des Jahres 1893 in Rußland an Sommergetreide 
waren im vorigen Jahre in den 60 Wouperne⸗ 
ments des euröpäiſchen Rußlands (einſchließlich 
der 10 Weichſel ⸗ Gouvernements) 979 84 

Defliatinen Land mit Sommergetreide beſtellt. 
Insgeſammt betrug die Saatfläche 64 260 662 
Deſſiatinen. Geernket wurden an Sommergetreide 
255549 400 Tſchetwert, davon an Sommerroggen 
1.806 900 Tſchetwert, Sommerweizen 48 878 800 
Tſchetwert, Hafer 115 864 600 Tſchetwert, Gerſte 
52 204 600 Eſchetwert. Der Ertrag des Sommer⸗ 
getreides überſteigt ſomit die Ernten der Vorfahre, 
einſchließlich der des Jahres 1888 nicht unerheb⸗ 
| li 3 5 22 
1803 in den 60 Gouernements des europäiſchen 
Rußland ſtellt ſich auf 403 189 100 Tſchetwert 
gegen 292.618 10⁰ Tſchetwert im Jahre 1892. 


Gerichts⸗Zeitung. 


Berlin. „Hochwohllöblicher Herr Jerichts Ger 
hof“ begann die unverehelichte Näherm Karoline —,—. 


Krämer ihre Vertheidigungsrede, „wat wollen Se 
denn nu blos mit mir armet, ſchwachet Jeſchlecht 
anſtellen, wo ick noch nebenbei eene vaterloſe un 
mutterloſe Waiſe bin. Det ick mir in meine 
Hilfloſigkeit anklammern will, is doch nich jar ſo 
wat Schlimmet und denn Herr Jerichtshof, und 
denn, ach Jott, wat kaun ick da davor, manchmal 
kriecht mir de Liebe unter, und denn ... Vorſ.: 
Sie ſcheinen ſich auf eine lange und rührſelige 
Rede vorbereitet zu haben, da werde ich doch lieber 
Fragen ſtellen. Wie kamen Sie dazu, dem Tanz⸗ 
komiker Karl Gorſch anonyme Liebesbriefe in's 
Haus zu ſenden? Angekl.: Det is aber mal ne 
furiofe Frage. Janz eenfach, weil ick ihm liebte, 


mit jlühender Leidenſchaft, oder wenn Se meenen, 


det's hibſcher klingt, mit leidenſchaftliche Ilut, 
denn wie . Präs.: „Ich bitte Sie, laugweilen 


o 
Sie uns hier nicht mit albernen Redensarten. DE 


Ich dächte doch, ein zweiundvierzigjähriges Mädchen 
könnte über ſolche Sachen hinweg ſein. Sie 
wußten doch, daß Herr Gorſch verheirathet iſt 
und konnten ſich auch denken, daß ſolch' Briefe 
und Karten, wie Sie ſie geſchickt haben, ſehr wohl 
dazu geeignet ſind, Unzufriedenheit in einer Ehe 
zu ſtiften. Alt genug ſind Sie dazu.“ Angekl.: 
„Herr Jerichtshof, det Se mir mein Alter zwee⸗ 
mal vorwerfen, finde ick nich jerade ſehr jalant, 
eenmal wäre reichlich zuviel jeweſen. Wer nich 
alt werden will, muß ſich hängen. Aber wer 
ihm nich jeſehn hat, wie eren Rixdorfer machte, 
der kann et nich empfinden, wat eene noch jänzlich 
unverehelichte Perſon mit'n liebedurſt'gen Herzen 
fühlt und noch jar in Trikot, und det er leider 
ſchon vor feſt verjeben war, det wußt ick nich; 
det konnt' ick ihm boch nich anſehn.“ Bräf.: Ich 
ſehe ſchon, mit Ihnen werden wir ſo nicht fertig. 
Herr Gorſch, erzählen Sie, bitte, in welcher Weiſe 
und wie oft Sie beläſtigt wurden.“ Zeuge 
Gorſch: „Ick bin eejentlich jelernter Hutmacher 
oder wie der Berliner ſagt, Koppſchuſter. Aber 
aus Liebe zur Kunſt bin ick Artiſt jeworden und 
mit Beifall, mit jroßen ſogar. Wie ick in de 
Perleberger in't Engagement war, da ſtanden de 


Das Geſammtergebniß der Getreide⸗Erute 7 


BE IT 


Reaumur. Barsmeter 773 Millimeter. Win eis 3100, 
Nor per 100 Kilo 


. 


Weißer Zucker fan, Nr. 3 
gramm per Juni 31,25, per Juli 


29. Juni, Vorm. 10 Uhr 30 Mim. 


Nord. N er 

Wer gen lußloe, "ser, 2000 gramm 51,97 ½, per Juft⸗Anguſt 31550, der Oltober⸗ 
ee ee e 

E * 6000 N 5 
b. per SrptembersOktober 140,0 nom. 


Rog 
tote 118,00 
per Juni⸗ Juli 121,00 nom., per Juli ⸗Auguſt 
per September⸗Oktober 120,75 120,50 
bezah 


ahlt. 
Gerſte ohne Handel. 
Dr * per 1000 Kilogramm loto 122,00 
bis 135,00, feiner über Notiz. 
Rüböl ohne 
Spiritus matter, per 100 Liter 1 
zent lolo 70er 30,8 nom., per Juni 70er —,—, | 
per Juni⸗Juli 70er —,—, per Auguſt⸗September 


Petrol eum ohne Handel. 
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70er Spiritus —. 
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ſte —,.—. Hafer 138142. 


Kartoffeln 54—60. 


Berlin, 30. Juni. 


f 4 fi m ber 
gen niedriger, per 1000 Kilogramm Siegler 2 de 
—121,00 per Juni 121,00 nom, per 


Nachm. Getreidemarkt. 

Sümmtliche Getreidearten geſchäſtslos, ſeit Anfang 

unverändert. 
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ladungen angeboten. 


137/00, Ku cer (fo 12,00, matt. 


mburger Firma Peim ann. 
ler & Co.) Kaffee good average Santos 
Juni 99,50, per September 95,75, per 


Dezember 87,75. Ruhig. 


London, 29. Juni, 4 Uhr 20 Minuten 
(Schlußbericht.) 


Fremde Zufuhren: Weizen 47 120, Geeſie 

20, Hafer 43 340 Quarters. 

London, 29. Juni. An der Küſte 3 Weizen⸗ 

Wetter: Prachtvoll. 
96prozemiger Java⸗ 

träge. Rübenroh⸗ 

Centrifugal⸗ 


London 29. Juni. 
u cer loto 13 75, 


5 [Cubazucker —— 
a London, 29. Jun. Kupfer, Chile bars 
ca gobd ordinary brands 38 Ltr. 7 Sh. 6 d. 
Land markt. Zinn (Straits) 68 Kir. 17 Sh. 6 a. Zink 
eien 136—140, Roggen 1 771 15 tr. 17 Sh. 6 d. Blei 9 Li. 5 Sh. 


bien — d. Roheiſen. Mixed numbers warrants 
Heu 3,00—4.00. Stroh 3234. 42 Sh. — d. 


London, 29. Juni. Chili⸗Kupfer 


38,00, per drei Monat 38,37. 


Liverpool, 29. Juni. Getreidemarkt. 


Weizen 1—2 d. niedriger, Mehl geſchäftslos, 


Weizen per Juni 138,50 bis —,—, per Mais 1, d. niedriger. 


Juli 139,00, per September 141,25. 


Newyork, 29. Juni. (Anfangs⸗Kourſe.) 


Roggen per Juni 122,00 bis —,— per ßetroleum. Pipe line certificates per Jun 
Juli 123,50, per September 125,00. —,.—. Weizen per September 62,87. 
Rüböl per Juni 45,40, per Oktober 45,20. Newyork, 29. Juni, Abends 6 Uhr. 
Spiritus loko 70er 31,50, per Juni 70er 29. 28. 
34,70, per Juli 70er 4, 70, per September 70er 35,90. Baumwolle in Newport . | 7,25 | 7,25 
Hafer per Juni 137,00, per September 118,7.5 do. in Neworleans 6,87 6,87 
Mais per Juni 97,00, per September 99,50. Petroleum ſtetig, Rohes | 6,00 6,00 
Petroleum per Juni 18,109. Standard white in Newyork 5,15 5,15 
Berlin, 30. Juni. Schluß⸗Kourſe. do. in Philadelphia.. 5,10 5,10 
Preuß. Confold 4%, 108,60 London kong — 20536 Pipe line certificates. | —,— — 
de. do 8% 102,10, Amſter dam kurz 168 20 Schmalz Weſtern ſteeam . 7,05 | TOT, 
u Pfanddrtelen g 10000 | Beigten Kar: 500 do. Lieferung per Juli 705 71 
Pomm. Pfandbriefe 314% 1 gien kurz 81,00 [. do. rung Pe 9 . ’ 
do, Kundescred,». 811396 99,00 | Berliner Dampfmüplen 128,50 | Zucker Fair refining Mosco⸗ 
Centrallandſch. Pfdbr. 57/0 99,50 | Neue Dampfer⸗Compagnie vados 21¹ af 
do. 3% 89,50 (Stettin) 50 D 16 18 
Statienifige ms 888 1150 Stett. Cpamatte-abrit 90 Weizen behauptet, h 
477 Goldrente 5 98,40 „Union“, Fabrik chem. 11 Rother Winter loko . 61,62 61,62 
Rumän. 1881er am. Rente 97,25 Produkte 180,40 per Juni Ge 22 60,87 60,62 
Serbiſche 5% Tab.⸗Rente 71,10 do. neue Emiſſton 126,00 per Juli 60,87 | 60,87 
Griech. 5% Goldr. v. 1890 31,00 | Varziuer Papierfabrik A e St 5 .$ 7 se 2 955 
Griechiſche 4% Goldrente 26,75 | 4% Hamb. Dyp.⸗Bank per September 63,25 63,25 
V BER NLA Be a 2134,22 DEREN 66,75 | 66,62 
Bestie Bont Gotbrente 83,40 So. 9,80 Naf fee Rio Nr. 7 loko .. . | 16,62 | 16,62 
Nuſſ. Banknoten Caffa 319.00 j Ultimo⸗Kourſe: per Juli 15 ä —2*27* 44 1420 1460 
Natlenal- Opp are alle Se ee 95200 wet Epen cheat clears) 3 2.25 2.25 
7 1 2 7 7 7 . . 38 25 
e ee A| Mais ftetig, per Juni. 44,75 | 45,12 
e e a | Enden Salem e der Seeed 50 
e e 
E Ane Senger upfer: höchſter Preis A „ 
San 8 Ha n 5190| @etreibefeacht nach oiverdool . 1,37 1550 
Stam a- Alt. 4 1000 . e Nee 8 Chieago, 29. Juni. 
a ee een seg, ber Hulk ... 587 | 6826 
m 55 I eizen ſtetig, per Juli ol, „ 
5 Tendenz: fest per September 60,7 60,55 
95 5 1 per Juli 12% | 1500 
2 . \ N eee 2.374 
Paris, 29. Juni, Nachmittags. (Schluß⸗ e eee we nom. nom 


Nourſe.) Matt. 


Speck ſhort clear 


Leute, wenn ick'n Rixdorfer machte, reene Kopp Kourz v. 28. en 
vor Verjnügen. Ick freite mir über mein Erfolg, 3 / amortiſirb. Rente Da 00,65 Berlin, 29. Juni 
aber wat nu kam, det jing denn doch über de 3 / Mente | 100,27½ 100,42"), N = 11 9. Juni. 
Hutſchnur. Jeden Dach det Morjens kriechte ick n Nalieniſche 5% Rente 2880 79,82 ½ Butter⸗Wochen⸗Bericht 
Ni 1 Na 4% ungar. Goldrente 98,98 99.06 ron Gebrüder Lehmann u. Co., 
Wiſch mit Värſchen, und wat for welche. Ick 4% Ruſſen de 1889 101.00 = 5 6 Qui 4344. 
achtete nicht druf, zuerſcht lachte ick, aber wie ſe 1% nen 4 18 1 PER NW. 6, Luiſenſtraße 43 3 
; 1 Alch 2 „ 4% Ruſſen de 1891 17682 63,30 Dem Umſtand, daß die Produktion den Höhe⸗ 
ee me Wi wurde dach. n 2c 5 e ee eee 10886 8905 puntt überfepritten har und ves niedrigen Preis- 
mir vor, det holde weſen raus utriejen und ihr 4% Sil 15 Anleihe . 65,37 65,02 ſtandes wegen von kapitalkräſtigen Produzenten 
f Ä ' 3 % Sp 5 0 h b 
ewaltig Beſcheid z., ſtoßen.“ — Präs.: Können Convert. Tlleklen 24.47½ 24.60 zum Theil auch zurückgehalten wird, glaubte ber 
jewaltig J., ſtoße Präſ.: K | ATI 24. x 
Sie uns den Jubalt eines Briefes mittheilen? — | Türkiihe Looje ........... 124.00 | 124,75 hieſige Großhandel durch ein Herauſſetzen der 
Gorſch: Ob ick det kann. Wenn Se erlooben, . privil. Dürt⸗ Obligationen 475.50 den Preiſe Rechnung tragen zu ſollen. Wenn der 
denn les ick: 0 a Franzoſen 9 % 700,25 N nur nett fart us Hatte, 
; ni 5 „„ e . ouſum gegenwärtig ſtark zurückgegang 
8 Fe 5 3 Banque ottomane 8 63400 637,00 ſiſt, ſo konnte dach die Median im Erhöhung 
9% le nie fie Dir r e ee R Sea 
Jus Unglück fterzen.“ Orot foneler. Tant 956,00 956,00 Landbutter nach wie vor vernachläſſigt. 
SE: lege et uf den Tisch des Hauſes als! , mobi e. ee e die dielgen gros. Berlaufspreife ; im 
1 7 — da liegt —.— is det noch 8 de Me nen EN 54800 580,00 Ernie 2 eee gen 
elinden. ene Karte ſtand druf, ick kö Rio Aktien. 21; 322,50 1 1 
ihr, wat ee 3 treffen 80 Suit nern 108 4 2870 2875 isunjleuichaiten (Alles per 50 Kilogramm): 
Perleberger und Lübecker. Ick traf ihr, ſagte ihr, Credit nora boni aten a. 90, Ia. 86, IId. —, abfallende 82 
det ick bedauerte, nich mehr zu haben ind, w de Frida . „ re 40% Mark. 

; 8 zu. find, | Tabacs Ne 427,00 |. 428,00 1 sin i i 
oder vielmehr nich bedauerte, und daß ick mir von Wechſel auf veulſchr Pic he 5 M. 122½ 1227 Landbutter: Preußiſche und Littaner 
nun an verbitten thun möchte, von der unver⸗ Wache auf London unn 25.14. 25,14½ 72 , Nebbrücher 72-10, Pemmerſche 22 bis 
10 Wer Krämern jeliebt zu ie weil et nutz⸗ Corona auf Sonden 25,15 ½ 25,16 Ka N e ln ee 
os wäre und von wejen den Krach in meine Wechſel Amſterdan . 206.00 206,06 Pater nde —,— Schleſiſche 72 70, Ga⸗ 
en Aber nu M gan verrückte 8 t. 198,75 | ne liziſche —,— Mark. 

viefe det Morjens und Mittags. wußte mir adrid 1. 407,25 2 
keenen Raty und jing zum Wachtmeiſter.“ „ Italien | Nie 
Rn daten Sie ac) ganz 55 vr a en 90% 92 15 Waſſerſtand. 
as ſagen Sie nun Angeklagte?“ — Angekl. Portn 0 ; 5 397. Stettin, 30 ni ier 1 
(laut weinend): „Ja, wat ſoll ick nu ſagen? In 8 eee Sudan | Ki 2 5 e eee e 


mir muß eben die Liebe aus'n Herzen reißen. 
Herr Jerichtshof, machen Se mir blos nich um 


glücklich, ick bin ja ne vaterloſe und mutterlofe| _ 
Waiſe und wollte mir man anklammern.“ — Kaffee. 
Gorſch: „Jott, Herr Jerichtshof, wenn je ver⸗ Santos per: Juni 78,75, per September 76,25, 
ſpricht, ſich nich jrade an mir anklammern zu per Dezewiber 70,00, per März 68,00. 


Samby irg, 29. Juni, Nachmittags 3 Uhr. 


(Nachmittags bericht.) Good average 


— 


wollen, denn laſſen Se ihr man loofen.“ — Rughig. 


Präs.: Sie nehmen alſo die Anklage zurück? — 
Gorſch: „Immerzu.“ Präf. 


wird Sie kurirt haben.“ 


n EIERN 
Vermiſchte Nachrichten. 
Breslau, 


em Neubau ein und begrub die Bauherren i 
zahlreiche Arbeiter unter den ee Mh 
Schwerverletzte wurden bereits nach dem 
after 05 f 
Lüttich, 29. Juni. Die in Lütti 

einigen benachbarten Gemeinden 98915 
cholergartigen Darmerkrankungen find Dank den 


energiſchen Maßnahmen der Behörden beinahe good ordinary 52,25 


gänzlich verſchwunden. 


N Rincher h 
deſſen man ihn anklagt 
Wenn Sie 


will ich verdammt 
Urtheil ſein wird. 

rückzuziehen und n 
rathen. Neugierig b 


Boörſen⸗Berichte. 
Stetti 
Wetter: Schön. Temperatur 


30. Juni. 
+ 22 Grab 


rſch: „Im 2 zur Angel. :,Zuderinarkt. (Nachmittagsbericht.) Nuben⸗ 
„Eigentlich hätten Sie einen tüchtigen Denkzettel Rohzucken 1. Produkt Baſis 88 Prozent rende 
verdient, aber ich hoffe, die ausgeſtandene Aruſgſt 13 — 7 nei ie Ufance frei an Bord Hamburg, 


N 29. Juni. Im Laufe des i 
Nachmittags ſtürzte in der hieſigen Saen 45 


Mehrere Getrerdemarkt. 
Hoſpital kaum beh., per November 136. 


Haul burg, 29. Juni, Nachmittags 3 Uhr. 


per 

uni 12,00, per Auguſt 14,97½, per Oktober 
11,15, per Dezember 11,02 /. Alte Ernte ſchwach, 
neue ruhig. 

Bremen, 29. Juni. (Börſen⸗Schlußbericht.) 
Raffiuirves Petroleum. (Offizielle Notirung 
Bres ner Petroleum ⸗Börſe.) Ruhig. Loko 

B. — Baumwolle ruhig. 

Aneſterdam, 29. Juni, Nachmittags, 
Weizen auf Termine 
Roggen loko 
unverändert, do. auf Termine matt, per Juli —, 
per Oktober 103. Rüböl 23,75, per Septem⸗ 


aufgetvetenen ber⸗Dezember 21,25, per Mai 1895 21,87. 


Amfſperdam, 29. Juni. JBava⸗Kaffee 


U m, 29. Juni. Baucazinn 
43,00. 


Autwerpen, 29. Juni. Getreidemarkt. 


32,75. 288 5 2 
Pa ris, 29. Juni, Nachmittags. Ro h⸗ 
zucev (Schlußhzericht) matt, 88°, loo 30,75 


4 Zoll = 5,75 Meter. 


Telegrapbifche Depeſchen. 
Hannover, 30. Juni. Auf der Eiſenbahn⸗ 
ſtrecke Hildesheim⸗Düngen explodirte geſtern der 


Lokomotivkeſſel eines Glterzuges. Die Lokomotive 
wurde faſt völlig zertrümmert, während der Ten⸗ 


der und die folgenden Wagen anſcheinend weniger 


gelittten haben. Der Lokomotivführer und der 
Heizer ſollen beide ſchwer verletzt ſein. Die Ex⸗ 
ploſion war ſo ſtark, daß der Führer eines in 
einiger Entfernung auf der Chauſſee fahrenden 
Wagens von dem heißen Waſſer getroffen wurde, 
indeß keine Verletzungen davon trug, obgleich 
mächtige Eiſentheile um ihn herumflogen. 
Lüttich, 30. Juni. Die Arbeiterpartei be⸗ 
ſchloß, den früheren Brüſſeler Univerſitätsdirektor 
und Profeſſor Hektor Denis, welcher in Folge 
der Studentenkrawalle feine Entlaſſung gegeben, 
als Kandidaten für die Kammer zu proklamiren. 
Paris, 30. Juni. Der Biſrgermeiſter von 
Notta⸗Visconti, dem Geburtsort des Mörder 
Caſerio, bat an den Miniſter Dapuy ein Sch ei⸗ 
ben gerichtet, in welchem mitgetheilt wird, daß die 
Bevölkerung des Ortes, ſowie die Familie Ca⸗ 
ſerio's öffentlich ihren Abſcheu gegen das Attentat 
kundgegeben habe. 
Paris, 30. Juni. 


